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Benchmarking
von den

Großen lernen
SALZKOTTEN ■  Was macht
einen Spezialisten aus und
wie kann er die Sonderstel-
lung erfolgreich bewahren?
Und was können mittelstän-
dische Unternehmen von
Konzernen lernen, um auch
ihre Marktposition nachhal-
tig abzusichern? Der Ar-
beitskreis Industriekoope-
rationen trifft sich am Don-
nerstag, 13. März, ab 18 Uhr
bei der Firma Müller-Elek-
tronik in Salzkotten. Be-
leuchtet werden sollen die
Handlungsweisen von inno-
vative Technologie-Unter-
nehmen, Wettbewerbsana-
lysen und Benchmarks. Die
Veranstaltung wird vom
Bundesverband Mittelstän-
dische Wirtschaft (BVMW)
mit organisiert, ist aber
auch offen für Nichtmitglie-
der des Verbandes. Neben
einer Vorstellung der Firma
Müller-Elektronik durch Ge-
schäftsführer Carsten Joch-
heim sind auch zwei Lipp-
städter Firmen beteiligt: Se-
bastian Kieseler (Indec)
zeigt die Potenziale techni-
scher und strategischer
Wettbewerbsanalyse auf.
„Mit Benchmarking zu in-
novativen Bedienkonzep-
ten“ ist derweil der Beitrag
von Christoph Ruf (BHTC)
überschrieben.

Die Veranstaltung ist kos-
tenfrei und auf maximal 60
Teilnehmer begrenzt. An-
meldungen sind beim
BVMW möglich, E-Mail:
marlies.staudt@bvmw.de

Künftig zwei Standorte: dm-Markt am Südertor bleibt
schen einen Arbeitsplatz, darun-
ter zwei Lehrlinge. Das berichtet
die dm-Gebietsverantwortliche
Francine Piontek. Auf der neuen
Verkaufsfläche (ca. 700 Quadrat-
meter) will der dm insgesamt
12 500 Drogerieartikel anbieten.

■  Fotos: Schwade

stadt (linkes Bild) ist für kommen-
den Donnerstag, 6. März, ange-
kündigt. Dort werden zehn neue
Mitarbeiter eingestellt (Leitung:
Barbara Carsjens). Rechnet man
die Mitarbeiter des Marktes am
Südertor hinzu, so bietet dm in
Lippstadt insgesamt 31 Men-

zwei Standorten für die Kunden
da, hieß es jetzt in einer Mitteilung
des Konzerns. Auf Patriot-Nach-
frage hieß es, diese Konstellation
gelte bis auf weiteres und man
wolle beobachten, wie sich die Si-
tuation in Lippstadt entwickle. Die
Eröffnung der Filiale in der Innen-

Überraschende Kunde vom Dro-
geriemarkt dm: Die Filiale am Sü-
dertor soll nun entgegen früherer
Aussagen doch bestehen bleiben
– auch nach der Eröffnung des
neuen Standorts an der Langen
Straße (nämlich im Woolworth-
Gebäude). Künftig sei man an

RHEDA-WIEDENBRÜCK ■

Nach der Änderung des La-
denschlussgesetzes im letz-
ten Jahr muss es für einen
verkaufsoffenen Sonntag ei-
nen Anlass geben, der viele
Besucher anlockt (wir be-
richteten). Neben den bishe-
rigen Sonntagen zu Herbst-
kirmes und Christ-
kindlmarkt soll es darum in
Wiedenbrück künftig einen
Bürger- und Vereinemärkte
geben (nämlich am Sonntag
vor Ostern; Termin jedoch
abhängig vom Frühlingsfest
in Rheda) sowie einen Regio-
nalmarkt (Ende Oktober/An-
fang November) geben. Der
Haupt- und Finanzaus-
schuss segnete die entspre-
chende Änderung ab – ob-
wohl laut Medienberichten
einige Politiker kritisierten,
dass der Gewerbeverein „ei-
nen Anlass erfinde“.

EICKELBORN ■  Die seit rund
einer Woche wegen Reno-
vierungsarbeiten geschlos-
sene Netto-Filiale in Eickel-
born hat seit dem gestrigen
Freitag wieder geöffnet.

POLITIK IN KÜRZE
KREIS SOEST ■  Der DGB-
Kreisverband hat die Diä-
tenreform im Bundestag
kritisiert. Dabei betont die
Gewerkschaft, nicht grund-
sätzlich gegen eine Neure-
gelung der Abgeordneten-
bezüge zu sein. Doch gehöre
dazu auch eine Reform der
Altersvorsorge der Bundes-
tagsabgeordneten und die
Offenlegung aller Nebenein-
kommen.

KURSE & SEMINARE
KREIS SOEST ■  Ein dreitägi-
ges Seminar zur Vermitt-
lung von wesentlichen
Rechtsgrundlagen im opera-
tiven Tagesgeschäft eines
IT-Sicherheitsbeauftragten
findet vom 5. bis 7. März, 9
bis 17 Uhr, im IHK-Bildungs-
institut in Arnsberg statt.
Anmeldung und Informati-
on zu Fördermöglichkeiten
unter Tel. (0 29 31) 87 81 70.

Sieben neue Handwerksmeister aus der Region

„Nicht verstecken“
Friseur), Johannes Wi-
schmann (Lippstadt, Fein-
werkmechaniker), Stefan
Wolf (Lippstadt, Metallbau-
er) und Julian Theine (Rü-
then, Elektrotechniker).

Als Gastrednerin und Gra-
tulantin war Bundesbil-
dungsministerin Johanna
Wanka dabei. „Ein Meister
muss sich nicht hinter ei-
nem Akademiker verste-
cken. Der deutsche Meister-
brief hat sich bewährt. Er ist
ein Qualitätssiegel“, so
Wanka. Weder Meisterbrief
noch duale Ausbildung
dürften auf Druck aus Euro-
pa ausgehöhlt werden.

KREIS SOEST/DORTMUND ■

Mehr als 500 junge Hand-
werksmeister aus Deutsch-
land haben jetzt ihren Meis-
terbrief bei einer Feier im
Konzerthaus Dortmund er-
halten. Aus dem Kreis Soest
haben demnach im vergan-
genen Jahr 18 Handwerker
ihre Meisterprüfung bestan-
den; aus dem Verbreitungs-
gebiet unserer Zeitung wa-
ren es Hendrik Dicke (An-
röchte; Feinwerkmechani-
ker), Matthias Hardes (Gese-
ke; Installateur und Hei-
zungsbauer), Boris Rein
(Lippstadt; Straßenbauer),
Sharareh Shafie (Lippstadt;

Handwerk
im Stadtkern

Metallbau Tasler feiert 50-jähriges Bestehen
schäftsführende Inhaber
Wilfried Tasler (49) im Pa-
triot-Gespräch berichtet. Er
hatte 1981 seine Ausbil-
dung zum Schlosser im vä-
terlichen Betrieb begonnen
und nach Gesellenzeit,
Meisterausbildung (Schlos-
ser und Metallbauer) und
Mitarbeit den Betrieb ab
1997 weitergeführt.

In dem Familienunter-
nehmen arbeiten aktuell
ein Dutzend Mitarbeiter, da-
von drei Meister. Viele von
ihnen halten der Firma seit
ihrer Lehre die Treue. Auch
aktuell sind zwei Auszubil-
dende beschäftigt. Im Laufe
der Zeit haben hier rund 50
Menschen ihren Beruf er-
lernt, schätzt Tasler, der
auch im Prüfungsausschuss
der Handwerkskammer eh-
renamtlich aktiv ist.

Metallbau Tasler fertigt
ebenso Treppen, Geländer,
Gitter und Tore aus Alumi-
nium, Kupfer oder Edelstahl
wie Haustüren und Fenster
und baut diese auch ein.
Etwa zur Hälfte stammen
die Aufträge von Privat- und
Großkunden (z.B. Indus-
trieunternehmen, Behör-
den oder Wohnungsbau-Ge-
nossenschaften). Die aktuel-
le Auftragslage sei gut, be-
richtet Wilfried Tasler. Ge-
feiert werden soll das Jubilä-
um mit einer offiziellen Ur-
kundenübergabe der Hand-
werkskammer im Sommer.

■ axs

ERWITTE ■ Im Schatten der
Laurentiuskirche steht ein
Jubiläum an: Heute vor ge-
nau 50 Jahren gründete dort
Siegfried Tasler die gleichna-
mige Schlosserei – unter-
stützt durch seine Ehefrau
Ingrid, die den kaufmänni-
schen Part übernahm. Die
damals gekaufte landwirt-
schaftliche Immobilie im
Stadtkern, deren Scheunen
und Ställe zu den anfängli-
chen Produktionsstätten
umgebaut wurden, ist auch
heute noch die Heimat der
Schlosserei.

Neben verschiedenen
Um- und Anbauten – u.a.
Aufstockung der Firma um
eine Privatwohnung (1986),
neue und erweiterte Pro-
duktionshalle (1986) sowie
neues Bürogebäude (1995)
wurde regelmäßig in neue
Technik und Knowhow in-
vestiert. Heute begegnen
sich Tradition und Moder-
ne: Während an dem vor
drei Monaten angeschaffte
CNC-Bearbeitungszentrum
Edelstahlprodukte gefertigt
werden, wird nebenan bei
Stahlarbeiten auch die Esse
noch gebraucht (wenn in-
zwischen auch in begrenz-
tem Umfang).

Und auch auf dreidimen-
sionale Zeichnungen ist zu-
letzt umgestellt worden –
ein wichtiges Instrument,
um den Kunden vorab einen
visuellen Eindruck zu er-
möglichen, wie der ge-

Die Metallbau-Meister Marcel Stemmer, Wilfried Tasler und Ralf
Wiese vor dem CNC-Bearbeitungszentrum. ■  Foto: Schwade

Strategien fürs Feld
ERWITTE/LANGENEICKE ■

Der Börde Agrarhandel Lan-
geneicke hat jetzt Landwir-
te aus der Region über den
Einsatz von Fungiziden und
Co. für einen maximalen Er-
trag auf den Feldern infor-
miert. Im Erwitter Hotel Bü-
ker erläuterte Hubertus
Koch (Bayer Crop Science)
das – angesichts des ausge-
bliebenen Winters – erhöh-
te Ausgangspotenzial für
Krankheiten. Darum müsse
früher mit der Bekämpfung
begonnen werden. Der Raps
sei drei bis vier, Getreide

etwa zwei Wochen weiter
als üblich.

Eine Strategie zur Erhal-
tung und Verbesserung der
Bodenfruchtbarkeit stellte
Bernd Fiedler von der DSV
(Lippstadt) vor. Agrarpoliti-
sche Maßnahmen forderten
von der Landwirtschaft,
nachhaltiger zu werden.
Dazu zähle vor allem die
Nährstoffverwertung. Das
Ausbringen von Gülle aus
tierhaltenden Betrieben
und Gärresten aus Biogasan-
lagen könne bei intensivem
Maisanbau und engen

Fruchtfolgen nur in weni-
gen Wochen im Jahr erfol-
gen. Größere Lager wären
die eine Möglichkeit – die
andere eine Umstellung
bzw. Anpassung der Frucht-
folge, um Nährstoffe über
den gesamten Vegetations-
zeitraum besser zu nutzen.
Neben Grasuntersaaten im
Mais sei vor allem der An-
bau von Zwischenfruchtmi-
schungen ein Lösungsan-
satz. Ein weiterer Effekt sei
eine erhöhte Artenvielfalt,
wodurch attraktive Blühflä-
chen entstünden.

Informierten zum Einsatz auf dem Feld (v.l.): Dirk Kerlen (Bayer Crop Science), Bernd Fiedler (Deut-
sche Saatveredelung), Carsten Koch (SKW Piesteritz), Michael Stratmann (Börde Agrarhandel), Hu-
bertus Koch (Bayer Crop Science) und Theo Wilmes (Börde Agrarhandel). ■  Foto: Meschede

Mit positivem Blick
Lippstadts Wirtschaftsförderer Ingo Lübben ist jetzt seit vier Monaten im Amt

schichte am Wasserturm
gebe es noch etwa vier Hekt-
ar für die freie Vermark-
tung. Das sei nicht viel.
Denn: „Meistens braucht
man die Flächen dann,
wenn man sie nicht hat.“ In
diesem Zusammenhang sei
es auch wichtig, den Landes-
entwicklungsplan zu verän-
dern – mit dessen Entwurf
die Ausweisung neuer Flä-
chen verhindert würde.
„Das wäre aber kontrapro-
duktiv. Lippstadt folgt nicht
der allgemeinen demografi-
schen Entwicklung, und das
müssen wir sichtbar ma-
chen.“ Das gelte gerade an-
gesichts der neuen Hoch-
schule.

Weitere Handlungsfelder
der Wirtschaftsförderung
sind die Förderung von Exis-
tenzgründungen, der Fach-
kräftebedarf, die Unterstüt-
zung des Innovationskli-
mas, Vernetzung zwischen
Hochschule und Wirtschaft
sowie Infrastruktur (beson-
ders Breitbandanbindung).

Teile dieser Punkte waren
bereits vor vier Jahren in ei-
nem Workshop mit Unter-
nehmen und dem aktuellen
Aufsichtsrat definiert wor-
den. Die gute Zusammenar-
beit und das Bilden einer
Einheit stellte der Auf-
sichtsratvorsitzende Gode-
hard Pöttker heraus. Auch
nach der Kommunalwahl
(die sich auf die Zusammen-
setzung des Aufsichtsrats
auswirken kann) könnte
wieder ein Workshop
durchgeführt werden, um
die bisherigen Handlungs-
felder vorzustellen und
über zukünftige, für den
Wirtschaftsstandort wichti-
ge Themen zu reden. Pött-
ker freute sich in jedem Fall
über den „positiven Blick
von außen auf die Stadt“,
den Lübben mitbringe. Das
tue gut – und könnte den
Anstoß für weitere, mutige
Entwicklungen geben. ■  axs

lern, Öffentlichkeit sowie
Eigentümern/Maklern – wie
Lübben jetzt z.B. bei der Jah-
reshauptversammlung der
Werbegemeinschaft auf-
zeigte. Bei diesem Anlass er-
klärte er sich direkt bereit,
in der Arbeitsgruppe für die
Strategie zur Einkaufsstadt
Lippstadt mitzuwirken. Hel-
fen soll auch das Leerstands-
kataster, das neben der Grö-
ße künftig um qualitative
Merkmale wie Zustand und
Eignung für bestimmte
Branchen erweitert werden
soll.

Und noch etwas hob Lüb-
ben in seiner neuen Heimat
hervor: Es gebe viele Netz-
werke, deren Mitglieder-
kreise sich überschnitten
und die vertrauensvoll zu-
sammenarbeiten würden.
„Das ist nicht überall so.“

Neben der Netzwerk-Ar-
beit gibt es einige weitere
Kernaufgaben der Wirt-
schaftsförderung: Mit dazu
gehören vor allem die Be-
standsentwicklung und -
pflege. Wichtig dafür sei das
Angebot an Gewerbeflä-
chen. Nach der Erfolgsge-

LIPPSTADT ■  Warum entwi-
ckeln sich einige Regionen
ökonomisch gut – und ande-
re nicht? Mit dieser Frage
hat sich Dr. Ingo Lübben in
seinem Wirtschaftsgeogra-
phie-Studium auseinander-
gesetzt – und dass es in Lipp-
stadt möglichst weiter gut
läuft, dafür will der neue
Wirtschaftsförderer sorgen.
Wobei er so neu ja nun gar
nicht mehr ist: Seit Anfang
November ist der Nachfol-
ger von Wilhelm Coprian
im Amt. „Die ersten hun-
dert Tage waren sehr inten-
siv, ebenso spannend wie
anstrengend. Und so geht es
auch weiter“, meint Lübben
im Patriot-Gespräch. Natür-
lich standen Kennenlern-
Termine im Kalender – von
den größeren Firmen über
die Hochschule („die wird so
richtig aufblühen“) bis zu
den Kammern, aber auch
bei Initiativen und Verbän-
den. Viele weitere werden
noch folgen. „Nett, offen
und gastfreundlich“ sei er
bislang empfangen worden
– „und damit anders, als
Westfalen oft beschrieben
werden“.

Und die Struktur vor Ort?
„Der produzierende Bereich
ist außergewöhnlich stark
und es gibt interessante Be-
triebe vor allem im Automo-
tive-Bereich und Maschi-
nenbau“, so Lübben. Und:
„Der klassische Mittelstand
ist stärker als vermutet, hat
viel Kraft, ist international
aktiv und im Vertrieb ex-
portorientiert.“ Dies kenn-
zeichne Lippstadt beson-
ders.

Den ersten Eindruck gab
es noch vor dem Vorstel-
lungsgespräch beim Gang
durch die Innenstadt. „Die
Fußgängerzone ist gut be-
setzt. Die Stadt strahlt einen
Charme aus.“ Gutes Ange-
bot mit hohem Textilanteil
(37 %), interessante Seiten-
lagen, auch „tolle, kleine

Angekommen in Lippstadt: Wirtschaftsförderer Dr. Ingo Lübben
(vorn), hier mit dem Aufsichtsratvorsitzenden Godehard Pöttker.
Die Wirtschaftsförderung hat ihren Sitz im Cartec. „Das Team ist
super“, berichtet Lübben. ■  Foto: Schwade

Der gebürtige Niedersachse
Dr. Ingo Lübben (36) hat –
nach einer Banklehre – Wirt-
schaftsgeographie (Schwer-
punkte: Volkswirtschaftslehre
sowie Stadtplanung) studiert.
In seiner Promotion an der Uni
Hannover befasste er sich mit
der Migration von Arbeitskräf-
ten in Südostasien. In den letz-
ten fünf Jahren hat er für die
Wirtschaftsförderung in Kiel
gearbeitet. Seine Familie (ein
Kind) soll alsbald nach Lipp-
stadt nachkommen.

Zur Person

Geschäfte“ hätten ihn posi-
tiv überrascht: „Das hatte
ich nicht erwartet.“ Die
bundesweit zu beobachten-
den Veränderungen im Ein-
zelhandel – meist zu Lasten
der inhabergeführten Ge-
schäfte – seien zwar nicht
wegzudiskutieren. Die
Wirtschaftsförderung ver-
mittle Flächen zwischen An-
bietern und Nachfragern,
steht dabei auch im Span-
nungsfeld zwischen Händ-


